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Tugendkleider (1.)
Kingang. Dankhbharkeıt, Amtspflicht und Gottesliebe drängen den Schreiber, den

Unterricht ber die Vollkommenheit fortZusetzen. Im geistlichen Leben genügt nıcht,
qeiıne Fehler abzulegen, INna  - muß auch Tugenden erwerben. Darum ll den Tugendweg
ıuntier dem Bilde VO Kleidern‘! schildern.

Ausfüuhrung.
Kleid Demut, w Aas 81 ıst, w1ıe€e Inan 831 € erwerben kann, und w1€e na Q1€ üben mu
Kleid ((ehorsam, seın Wesen: verschiedene Mıttel, ihn zZu erlangen; groß ıst seın

Segen.
Kleid Geduld, s1€ entspringt der Ergebenheit, bringt dem Menschen reiche (;naden

und großen Frieden: anfänglich ıst 831 € schwer., aber durch die rechten Mittel ıst
816 doch erreichbar.

Kleid Sanftmut, 81€ hält d  1€ Rachegelüste und die Zorneserregungen Iın Schranken;:
durch Gebet, Betrachtung und Übung WIFT: Q1 € erworben.

Kleid Freundlichkeit, 81€ zeıgt sıch ın W ort und Werk, bringt sowochl dem einzelnen
als uch eıner Gemeinschaft degen. Man muß Q1€ anstreben durch Gebet und Be.
trachtung des göttlichen Heilandes, 81€ ıst ZU Heiligkeit notwendig;: nochmals spricht
0: VO ihrer großen Bedeutung, den FEifer ZUuU wecken.

hluß. Der Sschreiber „»ıttet das Gehbhet und versprıicht, ım nächsten driefe seıne Be
lehrung fortzusetzen. St Stephanus, der Tagesheilige, ıst eın herrliches Tugendbeispiel.

Kıngang
Meiın AFrTNES Gebet und meın Wunsch einem glückseligen

NeueN Jahre!
Vıelfältige, nır erwieéene (‚uttaten? treıben miıch A, allweg

daran ZU denken. WIE ıch mi'ch S  19 kEuch dankbar zeıgen ann.
Aber auch meın Amt und die Liebe, ich meınem allersüßesten
Jesus rage, drängen miıch., Tag und Nacht A SOTSCH und sınnen,
WIE ich meıne Schäflein, Christi geistliche Bräute. die iıch Ihm ZUMMN

ge1stlichen Leben geschenkt, In dieser wılden W üste weıden könne.
So sollen S1€, VOLr Wölfen sıcher., Iın aller Fröhlichkeit leben und
letztlich mıt gefüllten, brennenden Lampen? ZU Ihm Z ew1gen
himmlisch COH Hochzeıit gelangen.

1 In der biblischen Bildersprache werden oft Tugenden mıt Kleidern verglichen:
Christus vählte das Bild des hochzeitlichen Kleides, 158 die begnadıigte, auserwählte
seele vorzustellen. (Mt 10). Paulus vergleicht dıe Abkehr VO.: der sündıgen Welt und
d  1€ Hinkehr oOhristlichen Vollkommenheit mıiıt dem Wechseln eıines Kleides: das schmut:“-
Z  ıge Kleid des alten Menschen wird abgelegt, und das (Jewand des Menschen, der
nach Gott, ın Gerechtigkeit und Heiligkeit geschaffen ıst, wird ANSEZOSCH. (Eph 4, 2—2
Ja, ihm ıst Christus elbst das (;ewand der Heiligkeit und JTugendpracht, womıt der Christ
sıch bekleiden soll (Rom 13, 14)

Von diesen vielfältigen Guttaten, d  16 Ludwig VO den Schwestern empfangen,
wissen WIT nıchts Bestimmtes. Vielleicht hat Pfanneregg Ludwig beim Bau des Kapu-
zınerklosters Appenzell ınterstutzt. (Grundsteinlegung Maı 158 Kınzug (Q)ktober

der lln me1ıinte die („astfreundschaft, die Pfanneregg den Brüdern gewährte, die
der Ostschweiz ın die Innerschweiz und umgekehrt ZOgECN, der das Gebet, womıiıt

d  1€ sSchwestern das ırken des Ludwig mıt innerster Teilnahme begleiteten. Mt 20,
4*



Zudem habe ich uch alg geistliche Leute erfunden. die eın
heißes Verlangen ach einem vollkommenen Leben tragen. Damıit
Ihr 1U nıcht mıt dem Propheten klagen müßt, Ihr wolltet CNH,
aber nıemand sel, der das rot breche*?, habe 1C. mıch entschlossen.
uch und mMI1r ZU Iroste. das geistliche Leben> beschreiben.
uch Anleıtung möchte 1C uch geben, W1€ Ihr den Forderungen
des JTugendlebens entsprechen und In der göttlichen I11ebe entzündet
werden könnet.

Im verflossenen Jahre wurdet Ihr belehrt. W as Ihr ZU meıden
habet, vollkommen werden. S®omıiıt ıst nuıunN recht und billıe,
daß ich uch eıner höheren Stufe führe und ZE1YE, welche Iu
genden Ihr Nnu ben sollt, und W1€ Ihr die Liebe des gvöttlichen
Bräutigams gewiınnen könnt. W as nutzt C5, einem AarHICH, verırrten
Wandersmann des langen und breiten erklären, habe die rechte
Straße verfehlt, mu  n  s  se sıch VOT diesem und Jjenem Irrwege In acht
nehmen. wWenn aber ihm nıcht behilflich waäre, seın Reiseziel

erreichen. Ja, w as frommt dem Irrenden, WEeNnn ıhm nıcht
die rechte Fährte ze1ıgte, die ıhn seınen ı1eben führt.

andächtige Seelen! Wäre nıcht auch iıch billig schelten.
WEnnn iıch ohl einläßlich Euch VOr dem Bösen gewarnt und Euch
alles gezeigt hätte, W as Ihr meıden müßt,. aber ennn ıch uch nıcht
zugleich belehrte, w as ZU u  C} Euren geliebten Herrn ZU erfreuen
und Seine Huld erlangen.

Waollte Gott. daß iıch die Aufgabe gur erfüllt habe! Diese
zielte eben darauf, kuch durch die Z Bäder reinıgen. Sso annn
iıch meıne zweıte Pflicht herantreten und Euch nıt Sanz
NECUEN Kleidern schmücken‘®, ennn ich bın der festen Zuversicht, daß
iIhr kEuer Bestes dazu beigetragen habt \öbo SX  ebe un Gott Seinen
degen, damıt meıne Belehrung eınen glücklichen Fortgang nehme.

Obwohl ich eın Bettelmönch bın. der nıchts Zeıtliches
verschenken ann und darf. verehre ich KEuch doch einem glück-
ichen Jahr zehn schöne. heılige (Gewänder. Nachdem Ihr
kure seelen recht wohl und vollkommen gebadet habt, sollt Ihr 1E
mıiıt diesen Gewändern ekleiden. So könnt Ihr qls wahre („ottes-

Kel 49 s Siche Seite P. Ludwig meint damıt d  1€ Schilderung der
zehn Tugenden: Demut, Gehorsam, Geduld, Sanftmut. Freundlichkeit, Mitleiden. Frei-
gebigkeit, Starkmut, Bescheidenheit. Keuschheit. „Alle diese Tugenden erden ın den
wäarmsten FKFarben geschildert und ın der ylücklichsten W eise auft das täglıche Lehbhen mıt
seınen mannıgfaltigen Bedürfnissen angewendet. Eine edlie, warmherzige Beredsamkeit durch-
fAutet Jıe Sprache. Wir finden hier ıne wahre Perle der qszetischen Literatur und eın
herrliches Zeugnis, wıe sıch der Katholizismus, AT Schlusse des Irienter Konzils auıch
ın deutschen Landen auıt seıne 7esten Kräfte und kostbarsten Traditionen wieder be
DMNNen hatte.“ Scheiwiler. Y



bräute geschmückt, kurem allerliebsten Herrn entgegengehen und
Ihn ZUT Gegenliebe bewegen.

Wie annn eine Urdensperson ott dem Herrn vefallen, die WAar

ın den zehn erwähnten Bädern gerein1igt, aber On Tugenden enthblößt
ıst. Ach, Je schöner die seele ıst, desto mehr gefällt S16 ott Nicht
ohne Grund wırd das Hımmelreich mıt eiıner Hochzeıit verglichen?,

anzuzeıgen, WL daran Anteil haben wull, musse mıt einem hoch-
zeitlichen Kleide geziert se1n. Denn Wer keıin hochzeıtliches (G(ewand
tragt, wırd iın die außerste Kınsternis geworfen®. Warum beschreibht
dıe Heılıge Schrift ausführlich die Schönheit der hieben Judith??
Warum schildert S1€e die Prachtgewänder, welche dıe liebe Esther!®
trug? Naraus sollen WIT lernen, W1€ WIT geist1igerwelse schön gekleidet
seın musen, WIT dem geliebten Herrn gefallen wollen. arum
wiıll ich kuch die zehn Gewänder senden. Aber sehet ohl Z daß
Ihr diese nıcht anzıehet, bevor Ihr kuch ın den geistlichen Bädern
oründlıch gereim1gt habet, Ssonst werdet ıhr wen1g erreichen.

So (sott wiıll, werde ich ZU Euch kommen!!,. Dann ıll ich wohl
nachforschen. WIeE Ihr Euch bısher in diesem geistlichen Bade VeOI“*-

1alten habt Gleich W1€E diese Bäder das Herz rein1ıgen, schmücken
diese Gewänder das Herz, W OTaus ja aqalles ute und alles Böse her-
vorgeht!?, Wer darum seın Herz ordnet nd zıert, hat eınen guten
Grund für das geistliche JL.eben —  elegt.

Erstes Kleid emut!
Das erste Kleid ist das blaue!‘ G(Gewand der Demut. Dieses Kleid

muß das eErstie se1n, jene anzulegen haben, dıe in den Tugenden
tortzuschreiten begehren.

Die Demut ist nıchts anderes qlg eine tiefste Ne1i1gung!? VOoOr dem
Angesichte (ottes. dieses JTugendkleid begehrt, soll oft betrachten,

Mt 2 E S! Mt Z 30) Judith „legte TE Witwenkleider ab annn
wusch S1€e sıch, salhte -h mıt feinster Myrrhe, ordnete kunstvoll iıhr Haar, eizte ihren
Kopfbund auf, ZU2 ihre Feierkleider 4  C  A, befestigte sandalen 3881 TE Füße., legte Arm
bänder, Spangen, Ohrgehänge und ınge A, kurz ihren SAaNZCDN sSchmuck“®‘. u 10,

„Ksther legte ihre könıiglichen (‚,ewänder und begab 81 C| In den ınnern Hof
des königlichen Palastes“ (Esth 5‚

11 Am Mai 1590 fand ın Iuzern as jährliche Provinzkapitel sta WOTan Ludwig
alg Guardian VO Appenzell teilzunehmen hatte. Gewiß hat auyt der Hinreise nach
Luzern die Gelegenheit benützt, ın Pfanneregg den hier ın Aussıcht gestellten Besuch
abzustatten. 12 Mt 79 2a8 .„In theologischer und zugleich außerordentlich prak-
tischer W eise wird W esen und Übung der Demut dargelegt.“ scheiwiler 266

14 Bonaventura bezeichnet ın sgeiıner geistreichen Betrachtung über das Veilchen
als Sinnbild der Demut die violette Karbe als die entsprechende Farbe für die Demut
IT raet. de vıta mYyst F 53—54.

15 „ l1ıefste Neigung“ erinnert 1 die ursprüngliche Bedeutung des lateinischen Wortes
.„humilis“ (demütig); dieser Ausdruck bedeutet wörtlich klein, niıedrig, W1€e der Erdboden
(humus -- Erdboden) ; In diesem Sinne Thom 2, 16L1,



W1€6 Christus, der Herr Sıch In dieser Welt verdemütigt hat. Dann
erwage die Hoheit G(Gottes: W1€ Er allmächtig, eW19 nd gewaltig
ıst; W1€ Er Himmel und Erde erschaffen; W1€ VOoOr Ihm 1€ Himmel
sıch verne1gen und dıe Errde erzıttert; W1€ VOL Ihm viele Tausende
Kngel stehen, Ihm allzeıit dienend; W1€6 seıne Größe nıcht U:
sprochen werden könne. Und u betrachte. W1€ diese gewaltige
Hoheıit unsertwegen sich erniedrigt hat und AT geworden und iın
ogroßer Armut herangewachsen ıst Und leuchtet Aaus allen Geheim-
n]ıssen weines bıttern Leidens und Sterbens eiıne tiefste Demut hervor.

Durch solche Betrachtung wırd das Herz mıt großer Ehrfurcht
—_ Gott erfüllt, mıt eiıner Ehrfurcht, die ina weder mıt Wort
och mıt Werk eENuUS ausdrücken kann!®. Dadurch WITr  d die Sseele
Sanz hungrIig, ott dienen und VO der Welt verachtet se1InN. Ja,
S1€ annn sıch nıcht -} an Verachtung ersättigen. Der Demütige
WIT  d allezeıt VOLE den Augen seıinen demütigen Heiland haben und
In seiınem Herzen die demütigen Worte Christi vernehmen : „Lernet
VO mIr, ennn Ich bın sanftmütig und demütig VO  b Herzen!7.“ Um
Christi Demut willen wırd sıch ott und sSeınen Geboten voll-
kommen unterwerfen. und 19888| („ottes wıillen wırd sıch — auch
allen Geschöpfen unterwerfen!3. Er wıird sıch für den größten Sunder
halten und begehren, VO  u jedermann W1€E Kot der rde nıt Füßen

werden. In seinem Außern wırd siıch 1m 1enste (zottes
ehrerbietig erzeıgen und innerlich sıch wırklıch für den allernıch-
tigsten Menschen halten, der nıchts Adus sıch selbst VEeErmas und der
größte Siünder ware, WEINN VO ott verlassen würde!®.

Wahrhaft, durch solche Demut wırd SEC1IN (Jemüt In der Liebe
(sottes entzündet. Darum wird die Demut mıt Recht die Wurzel?®
aller JI1ugenden genannt; enn ott der Herr „Wıdersteht den Hof-
färtigen, den Demütigen aber oibt Er Seiıne (G(Gnade?!**

och genügt keineswegs, die Demut Christi ZU betrachten
und VO  - Ihm diese Tugend inbrünstig ZU erbıtten. neln, INa muß

16 Ludwig faßt die Demut In erster Lınıe auf qals die Anerkennung un (‚ottes
Herrlichkeit und TsSt ın zweıter Limie qlg dA1€eL geschöpflichen Nıchtigkeit. SO auch

T’homas, 17 Mt IL ast wörtlich nach IT homas: „Der Demütige
unterwirft sıch VO  — allem ott dem Herrn und 198388 (‚ottes wıillen unterwirft sıch den
andern.“ 161 ad 19 Dakß eıne solche Denkweise nıcht SCZCH die Wahr
haftigkeit verstößt, erklärt Bonaventura 1n : De perf. NO., adcl In der Lebens-
geschichte des hl Franziskus verweıst auf das Beıspiel des Seraphischen Vaters. Legenda

6, 'cRH 39 Spec. perf. Vergl hom Gel IL I1. 123
ZU Bonaventura nenn' die Demut „  JE urzel und Hüterin aller Tugenden”omnium est radiıix Custosque virtutum) Lign. vıitae N. Thomas aicht ın der Demut

das Fundament des Tugendgebäudes, weıiıl 81€ alle Hindernisse für das Gnadenwirken WES-
raumt. 161, 0 Desgleichen Bonaventura ın seıner Belehrung die
Klosterfrauen (De perf. ad ®Orores Cap. 2) Dieses klassische Schriftchen scheint Ludwig
besonders bei der Behandlung über die Demut VO.  - Augen gehabt haben A etr SA



sıch auch In Werken der Demut ben und 1€ Demut iın eıdung
und Gebärden, kurzum durch Taten kundgeben. Der Demütige
nımmt mıt geringen Kleidern ürlieb, ist sıttsam und bescheiden
mıt seınen Augen und Händen, ım Reden und en Er spricht
wenı1g und verrichtet allzeıt die geringsten Dinge des Hauses.

Durch solche Übung gelangt letztlich einem solch hohen
Grade der Demut, daß nıchts anderes wünscht, qls 1m Hause des
Herrn verachtet nd verworfen 7ı werden. Und ıimmer mehr ent-
brennt SE1IN Wunsch, ın allem seinem gelıebten Herrn gleichförmıg
/ werden. Darnach lechzt mehr qals ach Lob und hre der elt??

Zweiıtes Kleid Gehorsam??
Das zweıte Kleid ist der heılige Gehorsam. Er besteht darın,

daß der Mensch nıcht allein Gott, sondern auch der rechtmäßıigen
OÖbrigkeıt seınen eigenen Wiıllen unterwirft.

Diese Tugend ist eıne Tochter der Demut?* und notwendig,
daß hne S1€E eın Werk ott vefällt. S1e besteht aber nıcht alleın
darın. daß INa NnNu außerlich Lue, W as befohlen WAar, sondern daß
IHNan auch innerlich keinen Widerstand aufkommen läßt. WEeNnn wWwAas
Wıderwärtiges auferlegt wırd25.

Durch diesen Verzicht auf den eigenen Wiıllen erhält ott freien
Zugang uNls,. Der Weg wırd dann offen. Iın ott DaANZ verzückt
nd mıt Ihm vereinıgt werden. NDas geschıieht nıcht ohne tiefen
Grund Denn das Allerbeste. WITr VO  b ott empfangen haben., ist

freier W ılle?6. Mit ıhm annn der Mensch dıe Hölle der den
Himmel verdienen. Wer also en Wiıillen ott schenkt, Seinetwegen
auf ıhn verzıchtet und sıch das Joch des Gehorsams begıbt,
verdient a meısten be1l (GGott Ja, alles, selbst das Eissen und Irınken.
wırd verdienstlich, WEn ım (Gehorsam geschıeht.

Wer sehorsam gelobt hat. muß S1C.  h ohl vorsehen, daß ıhn
Lreu halte; enn daran ıst seıner Sseele Heıil und Seligkeit gelegen.
Er benehme sıch SCSCH seıne Obern freundlıich. daß S1€E mıt ıhm

D In dieser Abhandlung der Demut finden ch Anklänge A88| Bonaventuras Lebens-
grundsätze: K INCIHNOT. „ Verachte dich selbst und wünsche, daß alle dich verachten.“”

23 „  ıer folgt eın ıld des klösterlichen Gehorsams, WIE nıcht schöner entworfen
werden könnte.“” Scheiwiler 265 74 Bonaventura, Lignum ıta Il,.

253 Ludwig dringt Iso auf den ıinnern Gehorsam (Gehorsam des Willens); der
außere (materielle) (GSehorsam tut 19808 außerlich, w as befohlen, ıst noch ke  ın vollkommener
(Üehorsam. Den ınnern G(Gehorsam allein preıst der Seraphische Lehrer alg das „höchste Opfer,
das INna  - ott darbringen onne  SA  .. Kxp. up Kegulam

26 St. Thomas lehrt .„Niıichts Größeres kann der Mensch ott geben, alg wWEenn
den eıgenen Willen Seinetwegen dem Willen eınes andern unterwirft.“ Z 186,
ad 93 104, &s Bonaventura Kpıst de imiıtatıone Christi ,



ach iıhrem vollen Willen walten und schalten können?”. Wıe schon
gesagl, soll der Untergebene nıcht 1Ur äaußerlich den ehorsam voll-
zıehen. sondern auch innerlich. Wenn darum eın Befehl Beschwerde
nd Mühe macht, dann kämpfe In deinem Herzen jeden W ıderstand
nıeder. und Z WaLr füge dich nıcht Ur Aus Furcht. sondern 4aus Liebe?8.
Selbst WEIIN das Befohlene keinen utzen bringen verspricht,
beuge dich doch 111 (zottes Wiıllen unter den ((ehorsam. sSo wırst
du (Sottes Gnade und Wohlgefallen erlangen.

Wer sıch also 1m Gehorsam übt und jeden Wıderstand des
erzens aufgibt, wiıird letztlich darın vollkommen werden. Dann wird
sSe1ınNn Herz ZU ott erhoben:;: wırd In allen außeren und ınnern
Dingen bereıt, alles mıt fröhlichem Herzen A4us der Hand (GSottes anz

nehmen. Wırd innerlich VO ott getroöstet, ıst C zufrieden ;:
wırd aber VO ott verlassen., daß ıhm der Himmel WIE Eausen
und sSeC1inNn e1ıgenes Herz W1€e Stahl vorkommt., auch ann ıst
rıieden und bereıt, solches nzunehmen. Wird ıhm ELW. befohlen.
mag ach der SOZU seıinen Kopf gehen, Liut gyJeich bereıit-
willie. So yleicht seın (Gehorsam der Unbeweglichkeıt eınes Leich-
nams“  9 Er wıird schließlich soweıt kommen, daß sıch mehr freut,

ıhm Wıderwärtiges auferlegt wırd, qls nach
seinem Wunsch und Wiıllen geht.

glückselige Sseele mıt diesem Tugendgewande bekleidet! S1e
verkostet eıne vollkommene uhe des erzens und des (Jewissens
und fängt A des Paradieses Freuden genießen.

Dieses Kleid erfleht uch darum im hl Betrachtet auc
den willigen Gehorsam Christi. Der gehorsam War bıs ZU Kreuze?®.
Täglıche Übung iın den Werken des Gehorsams und sTELE Bekämpfung
des Fagenwillens werden uch bald ZUIN vollkommenen Gehorsam
führen.

27 St Franziskus ın seinem estamente: „Ich will In seinen Händen (des Obern)
gefangen se1n, daß iıch nıcht handeln und wandeln kann DE seinen Willen.“

28 Bonaventura: „Beuge dich der UOrdenszucht nıcht als Knecht., sondern qals Freier.
Liebe den Zuchtmeister, damıiıt dein Ordensgehorsam USs der Liebe, nıcht A U: der Furcht
hervorgehe.“ Hex coll A ( s 336 a) 29 Der Leichnam ıst unbeweglich, insofern

ch nıcht 1m geringsten selbst bewegen kann: soll der gehorsame rdensmann
nıcht durch seınen Kigenwillen, sondern eINZ1IY durch den Wiıllen des Obern bewegt
werden. Dieser Vergleich stamm(< VO. hl Vater Franziıskus. hom Gel IL N, 1521 Bonarv.
Legenda 30 hıl Z



Das dritte Kleid Geduld
Das dritte?! Tugendkleıd ıst der schöne rote Damast?? der he1-

lıgen Geduld, die der Ergebenheıit entspringt. Wer 81€ besıtzt, wırd
nıicht betrübt der 2  traurıg  ®  39 &  © ıhm w as ımmer begegnen. Verlhiert
Gr zeıtliche Güter, Freude, Ehre der Gunst, wıird krank der
verachtet, richtet 6 sıch allwegen nach dem ıllen (zottes.

Diese Tugend ziert en Menschen sehr und macht ıhn Gott
angenehm. Denn S1€ ıst ja das Gewand, womıt br Seıne Kirche und
alle Seine besten Freunde bekleidet. die Er hebt und ewigen
Leben bestimmt hat D)Das sehen WIT d Job und vielen andern
Auserwählten.

Anfänglich kommt dıie (GGeduld dem Menschen schwer Wenn
da einem eLwa Widerwärtiges zustößt, meınt IL  9 S1IC. wıder-
seizen zZ.u mussen. 1)a läuft eiınem die („alle34 über. Nanl ann kaum
mehr reden. dıie Ghlieder zıttern, regt sıch im Innern eLW W1€6
eine oiftige Schlange; I8l  AT1 fängt 7 INUTTEeEN und widersprechen.
Nun setize solchen Kegungen Widerstand e  gJEZECN. Und auch
innerlıch wilder Aufruhr tobt, hüte dich wenıgstens äaußerlich ELW.

davon merken lassen. o wird dıie Siıinnlichkeıit eingedämmt und
die Betrübnıs gelindert. Wenn du dıch überwindest, gvelangst du
ZU solcher Kuhe, daß du keine Bitterkeıit mehr empfindest, ja du
wırst dich ob der Verfolgung freuen und nıchts I1 1eberes begehren
qals verfolgt ZU werden. | D annn kein reicher Wucherer =() sehr nach
old vıeren, qls eın solcher Mensch Verfolgungen hebt. Schließlich
kommt soweıt, daß cr für seıne Feinde andächtig On Herzen betet?35.

Dieses Kleid der Geduld ist eıne FErucht des (G‚ebetes und wırd
durch lange Übung erworben. Ihese Tugend wırst du erlangen, WEnnn

du oft en sußesten Jesus mıt ®eiınem geduldiıgen Herzen betrachtest,
WIE CI VO ®einer Geburt hıs Seinem seligen nde manche
Verspottungen, Schläge nd Streiche erlitten hat och sıehe. alle

A In der unmiıttelbaren Gefolgschaft der Demut erblickt der hl Bonaventura den
Gehorsam und die Geduld. Lignum ıt= I1. 87 Kxp SUP. Kegulam 1 E 1 De 200 1R  18

‚5 Glänzendes, me1ıst weıkes der einfarbıges Gewebe (nach seinem ursprünglichen
Herstellungsort Damaskus) mıt schöner Musterung (Blumen und Figuren). Koter DDamast
W al” der (OQOrnat der Könige. 10 wurde Christus 1m Mittelalter 28881 Kreuze qlg triumphie-
render Sieger dargestellt mıt Königskrone und Purpurmantel. Geduld Iso ıne könı1g-
liıche Tugend. 33 (;anz 1m Sinne des hl T’homas versteht Ludwig ıuntier Geduld jene
Jugend, welche die [“eele schützt VO. unordentlicher Traurigkeit, 2088! Widerwärtigkeiten
dieses Lebens 81€e bedrücken;: 29 U, 136, a adl 34 Original: „da läuft einem das
Geblüt über das Herz.“ Wie viele goldene Regeln enthält dieser kurze Abschnitt ;:
TE1I Stufen der Geduld läßt der Verfasser seıinen Schüler erklimmen: Stufe dıe außern
Regungen des Zornes und Unwillens bekämpfen. Bonavı.: De SC ıs I)l. Stufe
die innern Kegungen der Ungeduld niederhalten;: Stufe sıch 1m Leiden freuen un
für die Beleidiger beten.



Marter konnten ıhn nıcht verbittern und höre, W1€ Er SOa für Seine
Feinde betet3®6!

WenNnn WIT wüßten, welch kostbare Frucht Aaus der Geduld
erwächst, und mıt welch großer Liebe ott uns Verfolgungen un
Leiden zuschickt und zuläßt, würden WIT S1€ ber alle Schätze
der Welt heben. Es annn eın Goldschmied das Silber schön
machen qls ott Seine Freunde durch eıd und Verfolgung sauber
und rein macht?”. Dadurch werden sS1€6€ Ihm ähnlich. Die (eduld, S1€
Ist das Kuhebett, worın S1€ mıt ott ruhen. Nur WeTLr diese L1ugend
besıtzt. ist vergnuügt. hne sS1€ annn eın Mensch recht vergnugt seın,
sondern wırd der Betrübnis solange unterliegen, bıs das Kleid
der G(Geduld erworben hat

Viertes Kleid ®Sanitmut
Das vierte J1ugendgewand, die Sanftmut, geht 4uUus der Geduld

hervor. Sie besteht darın. daß INa seın rachsüchtiges Herz stillt
nd erlittene Schmach gveduldig annımmt38. Von Natur A4us ne1gt
der Mensch, S1C. ZU rächen., sobald sıch In seiner öhre verletzt
glaubt. Dann hegt ıhm fast Lag und Nacht 1m Sinne., W1€E dem
Beleidiger heimzahlen könne. Sbo wırd seın Herz verbittert und
Kachegier, Haß und Neid gereızt.

Miıt deiner SaANZE Geisteskraft setize solchen Kachegefühlen
W ıderstand entgegen und verscheuche mıt Gewalt solche Verbitterung.
xuhe nıcht, hıs du eın sanftmütiges Herz erworben;: denn den Sanft:
mütiıgen ist VO Christus das Erdreich verheißen?®. Die Sanftmut
schenkt eine solche Kuhe, qls ob Zorn und Haß 1m Herzen e1IN-
geschlafen. Kein Sturm naht ıhm mehr. Wenn auch In Wider-
wärtigkeıten darniederliegt, annn iıhn doch nıchts mehr betrüben
nd vergramen. In seinen Reden Ist freundlich, und seın Herz
1st freiı U allen heblosen Gedanken: ruhig ıst S nd allzeıit ın
den Wiıllen („ottes ergeben.

Iiese 1ugend erlangt inan on ott durch inbrünstiges Gebet
und findet S1€E durch Betrachtung er Sanftmütigkeit Christi. Wenn
du dich darum In wıderwärtigen Sachen befindest, sinne ıhnen
nıcht Jange nach, sondern lege alles ZUM Besten aus und denk
dıe Verdienste., die du erwerben kannst. du geduldig eıdest. Und

36 2 E 31 Sprüche Salomons 1 C} „Wiıe das Silber ım Feuer un das
old 1m Schmelzofen geprüft wird, w äutert der Herr die Herzen.“

4A5 Mit Genugtuung stellen WIT fest, daß auch hiıer Ludwig den Begriff der Sanft-
muft ganz im Sinne des Aquinaten wıedergibt, der tlehrt „Die Sanftmut mäßıigt den Sturm
des Zornes und reguliert das Begehren nach Rache und ertragt mıt Gleichmut die einem
zugefügten Beleidigungen”‘, 27 157 1: ® vl 39 Mt D



beherzıge wohl W as du Böses VO deinem Widersacher denkest
das füost du Christus selbhst o wıird hbald besser stirbt dıe
Beoierlichkeit langsam abh nd allgemach wächst die Sanftmut und
verwurzelt sıch mıiıt deinem SJaNZeEN Wesen.

wenn du wüßtest W 16 angenehm diese Tuvend dich Christus
macht und welch oroße rvötzlichkeit s | C deinem Herzen brinet

würdest du dır keine Mühe verdrießen lassen Il ] € ZU erlanven

Fünftes Kleid Freundlichkeıit
Das infite Tugendkleid IsST die Freundlichkeit der Sanitmut

edle Tochter*° S1e besteht darın. daß sıch Jjedermann
leutselie EeErZE19T sowohl W orten qals auch Werken nd

selbst an Zornigsten freundlich anredet#! Diese Tuvsend yJleicht
brennenden Kerze mıiıt ihrem gyuten lıchten Beispiel bekehrt

- | € Irrende, otraft Gottlose. erweıcht ZOFN1SC Herzen und erhält
das Band der schwesterlichen Liebe, tut (Gutes den Armen auch
den - Feinden Jawohl diese O  uli1ı7e Freundlichkeit Ist 61in

Zeichen der wahren 1Laebe*?* (zottes Keıiner ıIst verstockt daß w R

nıcht C1HNEN Menschen heht s() nı dieser Tugend bekleidet Ist

1ätten alle geistlichen Personen diese Iuvsend NI  er würde
16 uUNeE1NS Hat eIn Oberer VTEDENMN SC 1INE Untergehenen e1in v7ui17€6Ss
Herz und eTrTweEeIsSt sıch In Wort und Werk freundlich wıird 1588

(„otteshaus 1ımer Uneiniekeıit aufkommen Wenn auch das Feuer
des Neides hısweılen auflodern möchte, s () würde socleich V (5-

stallt werden Ja, WI1€e Schwestern würdet Ihr 111 Frieden beisammen
leben. und allgvemeıner Hausfriede würde qllweven herrschen W IC

viele Sünden., Murren Hıinterreden Haß und Ne1d würden Vel-»

mıeden! Die Schäflein würden dann wıllie dem freundlichen Hırten
folgen, und alle veistlichen Aufvsaben V1N1LDEIN dann hbesser Vonstatten
Der Oberin würde dann Heißie Gehorsam veleistet*? Ihr hättet
lebendives Paradies!

40 Aus dieser Bemerkunge ersehen w 11 daß der Verfasser aicht wahllos die 1 ugenden
»ehandelt sondern X16 nach 11NHNeTN Zusammenhängen grupplert In dıiesem Autbau ffen
bart siß sıch als feinen Sseelenkenner und theologisch tüchtigen Kopf.

4 1 Diese Begriffsbestimmung stımmt mıt der ‚ehre des hil T’homas überein, der die
Freundlichkeit (amicitia, < affabilitas dieitur) Tugend nennt, welche „„dlie Bezie-
hungen 111 gegenseıtigen Verkehr regelt” also „„11'] geregelten Sprechen und Tun besteht,
SO WwEeı1t auftf den Verkehr ıntier den Menschen ankommt (2 114 IX und den
Nebenmenschen ‚„ 15 passenden W orten Freude macht“ K q Kesp

49 Mit diesen W oı ten trıfft der Verfasser den Kern und die Sseele der Freundlichkeit
S1€ ist nıcht DUr eın Liebreiches, höfliches Benehmen, sondern 106 Wirkung wahrer (‚ottes
und Nächstenliebe, e6C1MC Ausstrahlen gulıger, wohlwollender Gesinnung

Deswegen, weil dem ÖObern, der geliebt wırd wiıllıger gehorcht wird als dem SC
fürchteten, ermahnt Bonaventura dıe Vorgesetzten /R Freundlichkeit De SC  / al  18



Wer solche J1ugend erlangen wall, muß S16 VO ott erbitten.
Er betrachte die Freundlichkeit Christi, der Petrus ansah., als
Ihn verleugnete**, und Der selhst Seinen Feind und Verräter
und begrüßte: „Freund, bıst du gekommen*5?“ Dann SC be-
hutsam ım KReden! Man muß bisweilen blınd, tauh und stumm werden,

diese Jugend erringen wıll46.
Wer kann aussprechen, WI1€E sehr dieses JTugendkleid allen not-

wendige ıst, die nach Vollkommenheit estreben? Da ıst eıner, der VeOeTI -

meınt, dieser J1ugend E1 nıcht viel gelegen*”. ber ich SA0C uch
ist unmöglıch, hne diese J1ugend ott gefallen und se1INeEs

Heıles sıcher ZU se1ın. Der Mensch hat nämlich keinen argern Feind
als eben sıch selbst. der iıhm me1lsten schaffen gıbt und sovıel
(Gutes hindert. Das Herz des ungezügelten Menschen, WOZU ıst
nıcht tähıg? Wozu verführt nıcht den aAarmen, schwachen Menschen?
Aus einem solchen Herzen kommen OsSse Gedanken und Beg1ıerden,
Hofftart nd eıd ald überschäumt VO Übermut. bald 1st
voll Furcht, Zattern und JTrauer: Jetzt ıst e6s Da fröhlich, Jetzt
—  ga ZU trübsınnıg. Das Vergangene kränkt C5S, as Gegenwärtige betrübht
C die Zukunft entmutigt Nichts verhindert darum sehr, sıch
mıiıt ott Zzu. vereinıgen qals eiIN solch unbeherrschtes Herz. arum
muß solcher Unrat aus dem Herzen weggeschwemmt werden,
mıt J1ugenden bekleiden, ansonst wiırst du unmöglıch (zott
fallen. ZU uhe kommen und geistlichen Irost empfangen. Mag

dir auc ankommen., kümmere dich nıcht darum. Mancher
nımmt eınen bıtteren Irank eIN, In gesund werden. Warum
wolltest du dir nıchts kosten lassen, damıt eın Herz Ruhe finde?

wen Ihr wüßtet, W äas für eın edies Ding eiIN ruhiges Herz
ıst, das VO keinem Dıine betrübt wırd und In allem gelassen bleibt+8!
Wenn Ihr wüßtet, welch tiefen Frieden eın solcher Mensch gen1eßt,

welch vertrauter Freundschaft mıt ott zugelassen wird, und
44 2 E} 61 „Da wandte 81C| der Herr und blickte Petrus an.  .. AD R A EL

Mt 2 E ast mıt denselben Worten ermahnt der Seraphische Lehrer ZU

Gewissenhaftigkeit: .„Drum muß der Diener (GGottes blind und taub und stumm und
empfindlich seın für alles.,. worın keinen Gewinn für seıne Sseele findet.“ KN. Memor. I1.

4] Um die Notwendigkeit und Bedeutung der Freundlichkeit beweisen, zeıgt der
Verfasser., daß 31€ ıiıne vollkommene Selbstbeherrschung, ıne ausgeglichene, geordnete
Seelenverfassung voraussetzt, nach dem Grundsatz des hl IT homas: „  1€ KRegelung des
Außeren ordert ıne Regelung des Innern.“ 2’ 29 169, ad

1er und vielen ander Stellen spielt der Verfasser uf die „Gelassenheit“ A,
eın Lieblingswort und Lieblingsthema der deutschen Mystiker (Eckehart, Suso, Tauler,
KRuysbroek). Darunter verstanden S1€e die völlige Hıngabe ott un: seın Wirken ın
der Seele, „indem alle Sonderwünsche des eıgenen Ich ZU uhe gebracht und alle äußeren
Ereignisse gleichmütig ın voller Ergebung ın (zottes Willen entgegengenommen werden.,.
Diese Seelenverfassung gyalt ihnen als notwendige Voraussetzung un: Vorbereitung ‚Ur
mystischen Vereinigung. Hilgenreiner. Vergl. Bonavrvı. De trıplicı vıa I,
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WIE ıhm der Höhenweg ZU himmlischen Anschauung (zottes offen
steht. Wenn Ihr endlich wüßtet, W1€E durch eın güt1ges, freund-
liches Herz Gott, den KEngeln, den Heıligen und Menschen angenehm
wird, geW1ß, Ihr würdet uch keine Mühe’ 19888! diese heb-
hehe Tugend erlangen.

Darum versucht eıinmal! Wagt es In kurzer Zeıt werdet Ihr
einsehen, wWwWas für eın köstlich Dıing diese JTugend ıst, daß ina

s mıt keinem Worte rühmen ann. Durch Übung werdet Ihr
azu gelangen, daß 81 € uch leicht ankommt. Dann werdet Ihr mıt
aufgehobenen Händen mı1r danksagen. Ihr werdet die Welt verachten.,
und die rühere Hölle wırd sıch ın eın Paradıies verwandeln.

Bittet (Fott für miıch, ıll ich uch die fünf andern Kleider
schicken. Unterdessen aber uübt uch ın diesen Tugendgewändern,
damıt die Mühe und Zeıt. die 1C für uch aufwende., nıcht VeTlI' -

geblich 8€1.
Gegeben Dezember, welchem Tage der hi Stephanus

eın tugendhaftes Herz erhalten hat, daß ıhm auch die Steine
keine Betrühnis machten. und unter der größten Verfolgung den
Himmel ffen und JCSUI'II ZU Rechten (sottes stehen sah#®. Ach,
trachtet darnach. Einem ruhigen Herzen wird solches alles wıderfahren.

Ludwig.

49 Apz 7’


